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Steinwild
(Capra ibex)

Gerettet durch naturbegeisterte Jäger

Als ein spezialisierter Felskletterer ist Steinwild auf die hochalpine Region be-
schränkt, doch zeigt es einen jahreszeitlichen Habitatwechsel. Während der 
hochwinterlichen Brunftzeit im Dezember und Januar lebt Steinwild in ge-

mischten Rudeln, im Sommer dagegen meist in getrennten Böcken- und gemischten 
Geißen-Jungtieren-Rudeln. Steinböcke sind tagaktiv.

Im 19. Jahrhundert aufgrund seiner zahlreichen, in der Volksheilkunde beliebten Pro-
dukte fast ausgerottet, verdankt das alpine Steinwild sein Überleben der Naturliebe und 
Jagdleidenschaft des Königshauses von Savoyen und seiner Wildhüter im Gran Paradi-
so. Seine zunächst illegale Wiederansiedlung im alpinen Alpenraum wurde begünstigt 
durch Aostaner Bergbauern und Wilderer. Sie fingen Steinkitze, zogen sie mit der Fla-
sche auf und schmuggelten sie über Alpenpässe zunächst ins Wallis (Giacometti 2007). 
Ein Ziel des ersten Eidgenössischen Jagdgesetzes von 1875 war die Wiederansiedlung 
des Steinwildes in den Jagdbanngebieten der Schweiz. Aber erst die zielorientierten 
„Geschäfte“ zwischen dem Wildpark Peter und Paul in St. Gallen und den Wilderern 
im Aostatal, offensichtlich stillschweigend geduldet vom Eidgenössischen Innenmini-
sterium, führten am 22. Juli 1906 zu ersten Erfolgen. Eine florierende Zucht konnte in 
St. Gallen aufgebaut werden, der 1915 eine weitere Zuchtstation im Alpenwildpark 
Harder bei Interlaken im Berner Oberland folgte. 1911 wurde die erste Freilandkolonie 
im Kanton St. Gallen gegründet; weitere folgten bis zu Beginn des Zweiten Weltkrieges. 
Steinböcke aus den Schweizer Wildparks kamen bereits vor dem Zweiten Weltkrieg u. 
a. auch über verschiedene zoologische Gärten nach Bayern und Österreich. Allerdings 
hatte bereits 1876 Fürst Pless versucht, Tiere auf seiner Jagd im Tennengebirge bei 
Salzburg anzusiedeln. Im Hagengebirge wurde im Blühnbachtal vom damaligen Jagd-
herrn, Krupp von Bohlen und Halbach, ab 1920 reinblütiges Steinwild eingesetzt und in 
den Jahren 1924 bis 1927 ausgewildert. 1944, am Ende des Zweiten Weltkrieges, ließ 
man 24 Tiere in Bayern frei, aus einem 1936 am Königssee errichteten Gatter (ausserer 
1947). Diese Tiere wanderten in den ersten Jahren ins Bühntal ab; sie stammten zum 
Teil aus dem Berliner Zoo. Heck (1941) verdanken wir einen Bericht über die damals 
noch mühevollen Transporte des Steinwildes von Berlin nach dem Gatter bei Berchtes-
gaden: „Innerhalb von 24 Stunden war jedes Mal das seltene Wild in Berlin verfrachtet 
und in den Alpen ausgesetzt, und doch welche Mühe und Anstrengungen kostete 
es! Zwölf Stunden fuhr es nach Berchtesgaden mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug, 
dann mit dem Auto bis zum Königssee. Anderthalb Stunden dauerte die Überfahrt im 
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Steckbrief

Widerrist-
höhe

70 bis 78 cm (Geissen) 
85 bis 94 cm (Böcke) 

Gewicht 70 bis 140 kg

Paarungs-
zeit (Brunft)

Dezember/Januar

Setzzeit Juni

Anzahl 
Jungtiere

Normalerweise ein 
Kitz

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem 
Jagdrecht, ganzjährig 
geschont
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Motorboot über den 8 km langen See bis an sein jenseitiges Ende, wo eine kurze Land-
partie im Schubkarren eingelegt wurde, bis der Obersee erreicht wurde. Wenn dieser 
mit dem Flachboot überwunden war, gab es eine Schlepperei von anderthalb Stunden 
taleinwärts bis zum Fuß der Röthwand. Hier wurde eine leichte, von Pionieren erbaute 
Drahtseilbahn benutzt, um die Kästen mit dem seltenen Wild über die fast senkrechte, 
mehrere hundert Meter hohe Röthwand hinaufzuschaffen, was uns drei Stunden Zeit 
kostete. Dann begann ein weiterer schwieriger Anstieg, bei dem die Träger Unglaub-
liches leisteten, und wenn auch diese letzte Kletterei nach zwei Stunden überwunden 
war, standen wir vor der Einlasstür des Gatters, und die Steinböcke wurden in die Frei-
heit entlassen. Doch alle diese Mühen und Beschwerden wurden gern ertragen, weil 
es dadurch gelungen ist, für die herrlichste Wildart der Hochalpen eine neue Freistätte 
zu schaffen, und hoffentlich kommt bald die Zeit, wo von dort aus der edle Steinbock 
auf dem ganzen schönen Gebirgsstock der Berchtesgadener Berge seine Einstände in 
Besitz nimmt“ (Heck 1941). Seit 1953 entstanden durch meist weniger strapaziöse aber 
dennoch bemerkenswerte Umsiedlungsaktionen in rascher Folge zahlreiche neue Kolo-
nien in der Schweiz, Österreich, Frankreich und Deutschland. Heute ist der Steinbock in 
weiten Gebieten des alpinen Lebensraumes wieder eine bejagbare Art (in der Schweiz, 
Österreich, Lichtenstein). Über 30.000 Individuen, rund zwei Drittel der Gesamtpopula-
tion, leben in der Schweiz und Italien, mehrere Tausend Tiere in Frankreich und Österrei-
ch. In Lichtenstein, Slowenien und Deutschland sind, bedingt durch deutlich geringere 
Habitatkapazitäten und Flächennutzungskonkurrenzen, deutlich kleinere Vorkommen 
vorhanden. 

Ob die Tatsache, dass es immer wieder auch zu Einkreuzungen von Hausziegen kam, 
trotz vergleichsweise geringer genetischer Variabilität des Steinwildes zur Erfolgsge-
schichte des Wiederansiedlungsprojektes beigetragen hat, ist eine offene Frage. Ähn-
lich wie beim Wisent sollten wir solche Hybridisierungen in geringem Ausmaß nicht a 
priori und ausschließlich negativ sehen, sondern darin auch eine Chance im Sinn einer 
höheren Anpassungsfähigkeit der Population erkennen.

Langjähriges Engagement der Jägerschaft in der Wildbestandserhebung

Regelmäßig im Juli wird unser Steinwild in fünf voneinander getrennten Kolonien 
durch die bayerische und teilweise auch österreichische Jägerschaft gezählt. 2016 wa-
ren es 767 Individiuen. Nicht nur von Seiten der Jägerschaft kann man hier von einem 
internationalen Austausch sprechen, sondern auch von Seiten des Steinwilds, welches 
ebenfalls die Landesgrenze quert und die Zählergebnisse zu einer absoluten Moment-
aufnahme macht. Bis auf die isolierte Population an der Benediktenwand können die 
Tiere daher nicht als „ausschließlich Bayerisch“ bezeichnet werden. Im Öberallgäu be-
finden sich beispielsweise ca. 20-30% der Tiere auf bayerischer Seite. Bei den Kolonien 
im Oberallgäu sowie in Berchtesgaden handelt es sich im Grunde um jeweils zwei 
getrennte Kolonien, deren Austausch nicht vollends geklärt ist. 

Steinwild
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Die Entwicklung der Steinwildkolonie am Brünnstein könnte man als stetiges „Auf 
und Ab“ bezeichnen. In den letzten 30 Jahren schwankten die Individuenzahlen zwi-
schen 16 und 50 Stück. Ebenfalls starke Bestandsschwankungen in der Individuenzahl 
gibt es im Ammergebirge. Meist werden dafür Klima oder Krankheiten verantwortlich 
gemacht. Aber auch gezieltes Nachstellen durch Touristen, beispielsweise an einem ge-
eigneten Sommereinstand am Hohen Strausberg, führte bereits dazu, dass die Tiere aus 
ihrem Lebensraum wieder vertrieben wurden.

Die Entwicklung der Steinwildkolonien in den Bayerischen Alpen wird noch lange 
spannende Fakten und Zahlen bereithalten, sofern wir den Rat von Berufsjäger Greindl 
(2016) beherzigen: „Wenn wir alle […] dieser faszinierenden Wildart den nötigen Frei-
raum lassen und ihr ihren Platz in unserer einmaligen Bergwelt zugestehen, werden wir 
uns auch in Zukunft an ihrem Anblick erfreuen können“.

Steinwild

Benediktenwand Brünnstein

Oberstdorf

Berchtesgaden

Ammergebirge 30
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Garmisch-Partenkirchen

Landsberg a. Lech

Ebersberg
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Mühldorf a. InnFürstenfeldbruckAugsburg, Landkreis

Sources: Esri, USGS, NOAA

Steinwild-Kolonien in den Bayerischen Alpen 2016
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Steinwild-Kolonien in den Bayerischen Alpen 2016: 
Die Größe der Kreise spiegelt die Anzahl der gezählten Tiere in den einzelnen Kolonien wieder. 
Die Lage der Kreise entspricht ungefähr dem Hauptaufenthaltsort der Tiere. 
Die Daten basieren auf den jegelmäßigen Juli-Zählungen der betreffenden Jägerschaften.

Steinwild-Kolonien in den 
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Sources: Esri, USGS, NOAA

Gemeldete Steinwild-Vorkommen 2016
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Gemeldete Steinwild-Vorkommen 2016
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